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fei. ©ö würbe bafeet bie Konttotitung bet Steib*

f*lagtöfet*en bur* ben rßuloetfontroteut angeotbnet
uub biefem eine Snftruftion fetefür ettfeeitt. Die ba*

feetigen Untetfu*ungen fitfetten gu bet ©ntbedung,
bof gut gobtifotion unreineö @*wefelanttmon oer*
wenbet wotben fei, unb in gotge beffen oiele ©*lag*
töfet*en olö unfetau*bot etflätt wetben mttften.
Sta* Sefeittgung biefeö Uebelffanbeö wutbe ein gang
guteö gabtifat geliefett.

24. Sopograpjjifdje ßarte.

3m Saufe bei Seti*töjafeteö ffnb nun bie Strbel*
ten auf bem Serrain ooHenbet worben. ©ö bleiben

nun nut no* gwei Slättet gu gtooiten: baö gange
Statt XIII unb ungefäfet yA bei Slotteö XXIII.

Sm Sefonbetn ffnb wäfetenb biefet Kampagne fol*
genbe Slrbeiten auögefüfett wotben:

Statt XIII: Sottenbung bex Singulation, Sofl*
enbung ber Stufnafeme tm SDtafffobe oon y2SOO0 ber
Kantone Sugetn unb Untetwatben, nämlf* bet ©ef=
tionen 2, 3, 5, 6 unb 10, etwa 8 Ouabtatffunben;
Sotlenbung ber Slufnofemen im SDtaffiabe oon /50000
ber Kantone Sem, Unterwalben uub Uri, unb bet
©eftion 1 biefeö Slotteö. Die lefctem Slufnofemen
umfaffen ungefäfet 43 Ouabtatffunben.

^ai Slatt VIII iff öoüenbet unb beffnbet ff* im
Drude; berfelbe iff jebo* oorübetgefeenb untetbro*
*en, um bie platte auf galoanoplaffifffeem SBege gu

reprobugiren.

Sn gotge bei ©efetou*eö ber platten unb mit
3tüdft*t ouf beten Steptobuftion, feaben an bemfel*
ben galjtrei*e Sta*ffi*e ootgehommen wetben müf*
fen. Sei biefem Slnlaffe wuxbe auf bie Slättet II,
III, VI, VII, IX, X, XV, XVII, XVIII unb XIX
guglei* ein Sfeetl beö angtängenben ftemben ©ebie*
teö eingettagen, wobut* biefe Slättet wefentli* ge*
wtnnen wetben.

3m Setlaufe bei Safeteö würbe bai Serffäfelen
ber $lan*en oerfu*t, um ff* babur* eine gröfete
Steprobnftion oon Stbbrüden gn ft*ern. Der Ser*
fu* iff Dotlffänbig gelungen.

Stn ber tebugitten Katte wutbe biefeö Safet we*
nig geatbeitet, ba bet ©raoeut, Spexx ©oll, in golge
einet langen nnb fffemetgfeaften Ktanffeeit an bet Sit*
beit oetfeinbett war. Selber iff Herr ©oll biefer
Kronffeeit erlegen.

Um bem Sltlaffe eine gtöfete Setbteitung gn

ff*etn, würbe bet Sertrog, ber begügli* beö attge*
meinen Defeiteö mit ben Hetten güfli unb ©omp.
in 3üff$ beftanben featte, gefünbet, fo baf \efa bie

Slbgabe an aUe Su*feonblungen ftattftnben fann.
3m Saufe beö 3afeteö foften wir ben Sef*luf, bie

Katte an bie Offtgiete bei eibgen. Btabti gut Hälfte
beö Su*l)änblerpreifeö abgugefeen; biefe gleutje Set*
günffigung wutbe fpäter ouögebefent auf bie Offigiere
bet fantonalen ©täbe, bie ©taböofftgiere ber Sa*
taittone unb bie Hauptleute ber ©pegialwaffen, unb

gwar beö Sunbeöfontingenteö unb bet Soubwefet.
Die Katte fam babut* in bk Spânbt Dielet Offtgiete,

bie ff* biefelbe fonft ni*t angefffeafft feätten, nnb
bie bafeetige 3ta*ftage war fo gtof, baf am ©nbe
beö Safeteö bie Sluffage fût mebtete Stattet oetgtif*
fen wat.

Uebet ben ©tanb bet Slrbeiten geben wieber bie

beiben, bem Seri*t beigefügten, Ueberff*töfärt*en
näfeetn Sluff*luf.

(gottfefcung folgt)

(Bin etbgen. 6üd)fenmad)erBurs.

3Rit grofer ©enugtfeuung lieöt ber greunb bei
f*weig. SDtilitärwefenö im Ste*enf*aftöberi*t beö

Depattementö pto 1861 nebft anbetn beftiebigenben
SDtelbungen bie erfteuli*en ©rgebniffe bex in jenem

Safete ftattgefun benen unb oom Sunbe übetnommenen

Snfttuftion bet Kompagnie=Simmetleute. SDtit 3te*t
gäfelen wit biefen Untetti*t gu einet bet glüdti*en
©ttungenf*often unter ber galjlrei*en feit 1848 ein*

gefüferten militärif*en Snffitutionen.

Wan weif cnbli*, wai biefe mit Slrt unb ga=
f*inenmeffer bewaffneten SBefetmännet gu leiffen haben

unb gu leiffen Detmögen. SBenn wit ben auö
bem Untetti*töfutö feeimgefefetten Simmetleuten un*
bebingt glauben fönnen — uub wit wollen eö gerne

— fo feofeen ffe SBunbetbinge gelernt, bie fte au* gu

Haufe feenufcen gu fönnen gebenfen ; wai gewif au*
gu ©unften biefeö Untetti*tö fpti*t.

SBaö unö abet in bemetbtem 3te*enf*oftöfeeri*t
eben fo worm anfpti*t, iff bie batin ouögefpto*ene
Hoffnung auf einen eibgen. Sefetfutö bet Kompagnie*
nnb Satatttonö=Sü*fenma*et.

SBit benfen nämli*, eö wexben biefe ©teilen in
anbetn Kantonen alö bem bei Kottefponbenten, wenn

ni*t ebenfo f*te*r, bo* ni*t oiel beffet befeßt fein.
Der Setuf bet Sü*fenma*et iff UGmentti* in Kan*
tonen, bie feine ©*arff*üfcen gur Strmee gu ftetten

feafeett, fefer fpärli* oertreten; ffnbet ff* feie unb bo

ein fol*et, fo iff er entwebet ni*t mefer bienffpffi**
tig obet ein lanbeöftember, ben man ni*t gum Dienff
preffen fann.

Die ©tetten ffnb ni*töbeffoweniget ffetö re*tgeitig
unb fogar üfeergäfelig befeßt, benn bie Konfnrteng für
biefe ©inefuren mit Unterofftgierögrab unb ©olb iff
ftatf, aber eben niefet oon ©eite geleferter Sü*fen*
ma*er, fonbetn ©*loffetn unb anbetn ©ifenatbei*

tetn; biefe wetben nun aUerbingö über ifere Kennt*
niffe befragt unb au* praftif* geprüft; bie Prüfung
fäüt wit gu etwatten, ni*t günftig auö, aber ber

Kanbibat oerfpri*t fad) unb tfeener, ff* notb, gu
üben unb mit bem ga* oertrauter gu ma*en.

Die SDtilitär=Sefeörbe muf ff* unter folcben Ser*
tjältniffen gufriebeit geben, wenn ni*t einen Sü*fen*
maefeer, wenigftenö einen ©ifenarbeiter gu befommen
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sei. Es wurde daher die Kontrolirung der Reiv-
schlagröhrchen durch den Pulverkontroleur angeordnet
und diesem eine Instruktion hiefür ertheilt. Dte
daherigen Untersuchungen führten zu der Entdeckung,
daß zur Fabrikation unreines Schwefelanttmon
verwendet worden sei, und in Folge dessen viele
Schlagröhrchen als unbrauchbar erklärt werden mußten.
Nach Beseitigung dieses Nebelstandes wurde ein ganz
gutes Fabrikat geliefert.

24. Topographische Karte.

Im Laufe des Berichtsjahres find nun die Arbeiten

auf dem Terrain vollendet worden. Es bleiben

nun nur noch zwei Blätter zu graviren: das ganze
Blatt XIII und ungefähr des Blattes XXIII.

Im Besondern sind während dieser Kampagne
folgende Arbeiten ausgeführt worden:

Blatt XIII: Vollendung der Triangulation,
Vollendung der Aufnahme im Maßstabe von ^soo« der
Kantone Luzern und Unterwalden, nämlich der
Sektionen 2, 3, ö, 6 und 10, etwa 8 Quadratstunden;
Vollendung der Aufnahmen im Maßstabe von /^oo
der Kantone Bern, Unterwalden und Uri, und dcr
Sektion 1 dieses Blattes. Die letztern Aufnahmen
umfassen ungefähr 43 Quadratstunden.

Das Blatt VIII ist vollendet und befindet sich im
Drucke; derselbe ist jedoch vorübergehend unterbrochen,

um die Platte auf galvanoplastischem Wege zu
reproduziren.

In Folge des Gebrauches der Platten und mit
Rücksicht auf deren Reproduktion, haben an demfelben

zahlreiche Rachitiche vorgenommen werden müs
sen. Bei diesem Anlasse wurde aus die Blätter II,
III, VI, VII, IX, X, XV, XVII, XVIII und XIX
zugleich ein Theil des angränzenden fremden Gebie
tes eingetragen, wodurch diese Blätter wesentlich
gewinnen werden.

Im Verlaufe des Jahres wurde das Verstählen
der Planchen versucht, um stch dadurch eine größere
Reproduktion von Abdrücken zu sichern. Der Versuch

ist vollständig gelungen.

An der reduzirten Karte wurde dieses Jahr wenig

gearbeitet, da der Graveur, Herr Göll, in Folge
einer langen und schmerzhaften Krankheit an der Arbeit

verhindert war. Leider ist Herr Göll dieser

Krankheit erlegen.

Um dem Atlasse eine größere Verbreitung zu
sichern, wurde der Vertrag, der bezüglich des
allgemeinen Debiles mit den Herren Füßli und Comp,
tn Zürich bestanden hatte, gekündet, so daß jetzt die

Abgabe an alle Buchhandlungen stattfinden kann.

Im Laufe des Jahres faßten wir den Beschluß, die

Karte an die Offiziere deS eidgen. Stabes zur Hälfte
des Buchhändlerpreises abzugeben; diese gleiche

Vergünstigung wurde später ausgedehnt auf die Offiziere
der kantonalen Stäbe, die Stabsoffiziere der
Bataillone und die Hauptleute der Spezialwaffen, und

zwar des Bundeskontingentes und der Landwehr.
Die Karte kam dadurch in die Hände vieler Offiziere,

die sich dieselbe sonst nicht angeschafft hätten, und
die daherige Nachfrage war fo groß, daß am Ende
des Jahres die Auflage für mehrere Blätter vergriffen

war.
Ueber den Stand der Arbeiten geben wieder die

beiden, dem Bericht beigefügten, Uebersichtskärtchen
nähern Aufschluß.

(Fortsetzung folgt)

Ein eidgen. Büchsenmacherkurs.

Mit großer Genugthuung liest der Freund des

schweiz. Militärwesens im Rechenschaftsbericht des

Departements pro 1861 nebst andern befriedigenden

Meldungen die erfreulichen Ergebnisse der in jenem

Jahre stattgefundenen und vom Bunde übernommenen

Instruktion der Kompagnie-Ztmmerleute. Mit Recht

zählen wir diesen Unterricht zu einer der glücklichen

Errungenschaften unter der zahlreichen seit 1848
eingeführten militärischen Institutionen.

Man weiß endlich, was diese mit Axt und
Faschinenmesser bewaffneten Wehrmänner zu leisten haben

und zu leisten vermögen. Wenn wir den aus
dem Untcrrichtskurs heimgekehrten Zimmerleuten
unbedingt glanben können — und wir wollen es gerne

— so haben sie Wunderdinge gelernt, die sie auch zu
Hause benutzen zu können gedenken; was gewiß auch

zu Gunsten dieses Unterrichts spricht.

Was uns aber in bemeldtem Rechenschaftsbericht
eben so warm anspricht, ist die darin ausgesprochene

Hoffnung auf einen eidgen. Lehrkurs der Kompagnie-
und Bataillons-Büchsenmacher.

Wir denken nämlich, eö werden diese Stellen in
andern Kantonen als dem des Korrespondenten, wenn
nicht ebenso schlecht, doch nicht viel besser besetzt sein.

Der Beruf der Büchsenmacher ist namentlich in
Kantonen, die keine Scharfschützen zur Armee zu stellen

haben, sehr spärlich vertreten; findet sich hie und da

ein solcher, so tst er entweder nicht mehr dienstpflichtig

oder ein landesfremder, den man nicht zum Dienst
pressen kann.

Die Stellen sind nichtsdestoweniger stets rechtzeitig

und sogar überzählig besetzt, denn die Konkurrenz für
diese Sinekuren mit Unteroffiziersgrad und Sold ist

stark, aber eben nicht von Seite gelehrter Büchsenmacher,

sondern Schlossern und andern Eisenarbeitern;

diese werden nun allerdings über ihre Kenntnisse

befragt und auch praktisch geprüft; die Prüfung
fällt wie zu erwarten, nicht günstig aus, aber der

Kandidat verspricht hoch und theuer, fich noch zu
üben und mit dem Fach vertrauter zu machen.

Die Militär-Behörde muß fich unter solchen

Verhältnissen zufrieden geben, wenn nicht einen Büchsenmacher,

wenigstens einen Eisenarbeiter zu bekommen
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unb ber SDtonn erfeätt feine Diffinftionögei*en olö
Sü*fenmo*er. Seim erften SBieberfeolungöfurö fei=

neö Sataiüonö geigt ft* aber, baf biefe Unterf*d*
bungögei*en bemfctfeen bie nötfeigen gäfeigfeiten no*
ni*t oettiefeen feafeen, baf bex fogenannte Sü*fen-
mo*et bei weitem ni*t otten Dotfommenben Stepo-

tatuten gewa*fen iff. Son Slnfettigung eineö ©e=

weferf*afteö fann notütli* feine Stebe fein.

Diefet Uebelftanb tjettf*t wafetf*einlicfe in ben

meiften Kantonen unb fogat ou* in ben gtöfem,
bie im gatte ffnb, tn ifeten Seugfeättfem ftefeenbe

SBetfflatten fealten gu muffen; biefe ffnb abet mei=

fieno oon ältetu Sttbeitetn befefa unb fönnen ben

Sebotf an bienfipffi*tigen Sü*fenma*etn ni*t be*

friebigen. SBir fealten eö für üfeerffüfftg, beireifen gu

fu*en, wel*e SBt*tigfeit auf gute Sü*fenma*et
namentli* in Ktiegögeiten gu legen feie. SBit fön=

nen nnö nur mit einet gewiffen Sangigfeit ben gall
benfen, in wet*em bk gange gewefetttagenbe Speexei*

abtfeeilung ouf bie Seiftungen bet 350 nötfeigen fo=

genannten Sü*fenma*et angewiefen wate. Sllö So=
toiUonöfommanbont wütben wit fogat oorgiefeen ei*

nige fubaltetne OfftgietöffeUcn liebet Datant, olö jene

bet Sü*fenmo*er bur* unferau*feate ©ufejefte be*

fefct gu wiffen ; inbem etffere nötfeigenfottö but* Un*
tetoffigiete etfefct wetben fönnen.

SBit ffnb übetgeugt bie Kantone wetben biefe oom
Sttnbeötatfe gebotene ©etegenfeeit in einet obet mefe*

tetn untet eibgenöfftf*et Stufft*t unb Seitung ffe=

Ijenben SBetfffätten, taugli*e Sücfefenf*mtebe feetott*
bilben laffen gu fönnen, gerne ergreifen unb bie Ko*
ften beö ©olbeö unb ber Serpffegung üfeernefemett.

SBie biefe SBerfftätte gu füferen unb in Sfeätigfeit

gn etfealten feie, muffen wir bex beffern ©inft*t
eineö go*manneö übetlaffen; wit gebenfen jebo*, eö

feie nut auf eine oorgegangene Prüfung fein unb

fol*en jungen Seuten bie Stufnafeme gu geffatten, bie

mit geilen unb Hammer oertraut ffnb, um bie Sefet*

geit, refp. Sto*übung, ofetIef*f auf 6 biö 8 SBo*en
bef*tänfen gu fönnen ; bie Sôgïinge waten ootgugö=
weife mit Sluöatbeiten tofeet Seffonbtfeeite nnb ben

am feäufigffen Dotfommenben Stepatatuten gu be*

f*äftigen.

Damit eö abet nie an Sltbeit gebtä*e, muften be*

gteifli* au* neue ©ewefete mit ongefauften Saufen

angefertigt wetben.

SDtöge nun bet fe. Sunbeötatfe biefen in 8luöft*t
geftetlten Sefetfutö fobalb atö mögli* inö Seben tufen.

W.

feuilleton.

(Erinnerungen eines allen Solbaten an* bex

üaifex^eit.

(gortfefcung.)

Sauetn feätten

atö Stopfeäen

entftunb wofel

3* fomme auf unfere Siffobonet Steife gutüd.
SBie wit bai gott ©feaoeö octliefen, fiel bie Se*

oölfetung ber Umgebungen mit blanfen SReffem über

unö feer. Unfete Sebedung, bie unö bef*üfcen fottte,

to*te gu biefet 3tiebetträ*tigfeit gegenüber ttanfen
unb wefetlofen ©efangenen. Sei 50 unfetet Seute

wutbeu fo etmorbet, fo unter anbern, ein ©olbat
meiner Kompagnie, bet neben mit einen töbtlidjen

©ti* etfeielt. ©t ttug ben totfeen Stod nnb bte

bie liebli*e ©ewofenfeeit ifete Opfet
an bie Säume gu tjängen. Dobur*
baö ©erü*t im Stegiment, atö bie

Sltmee gwei SDtonate fpätet wiebet feiet but* mot*
f*itte, baf meine SBenigfeit biefer unangenehmen

©fere tfeeitfeoftig geworben fei. SDteine Kameraben

feafeen mit feitfeet oetft*ett, baf fte meinen ongefeli*

*en Sob an man*em ©panier getä*t.
SDtan füfette unö auf Setgwegeu, um ber frango*

ftf*en Strmee auögun>ei*en, bie bei $orto ffunb.
Deö 3ta*tö fpettte man unö ofene Untetfffefeb beö

Stougeö in ©*eunen unb ©efängniffe, man*mal
au* nut inö SiDouaf. Seffänbig würben wit mif=
'feanbelt obet beleibigt; wet no* etwaö befaf, wutbe

£>on neuem geplünbett. Sei Sitta=9teal follten wir
ben Duero pafftren; bte ©*iffe, bie unö aufö linfe

Ufer füfeten follten, waren ni*t bereit. Die ge*

fluchtete SeDötferung ber Umgebung feenüfcte biefe

©elegenfeeit gu neuen ÜRotbanfallen. ii)k Sto*t nnb
bie 9ta*läfftgfeit unferet SBa*en feegünftigte bie

©täuel. Siele Don nnö Wutben ouf bai fcfeänbti*ffe

gemotbet. Sluf bem anbern Ufet empfingen unö be*

woffnete ^tieftet mit glü*en unb Serwünf*ungen;
man lief unö biö um 3Rittema*t Watten, attein ttotj
9Reffetffi*en unb bet btofeenben ©efafer f*lief i*
feff ein,Jo fefer war i* erfcfeöpft. 3« Samego raubte

man mir mein SiRaultfeier; bie 3Rön*e, iu beten

Klofter wir einquartiert würben, befeaubetten unö alö

Ke^er. 3* u>eif waferljaftig ui*t, wie i* mi* na*
Siöco f*leppen fonnte. 3* mar erf*öpft bur* baö

gieber, gefreffen oom Ungegiefer, ofene einen Kteuger

©elb, ofene SBäfffee, ofene itgenb wel*e Stuöft*t auf

Hülfe. Heute no* feewnnbete i* meinen SDtntfe, mit
bem i* auöfeielt, ftatt einen taf*en Sob gu fu*en.
Sn Siöco gewäfette man unö einen Stafftag; wir
lagen in einem Klofter, bei anbern Sageö wutbe

i* mit anbetn Ktanfen auf einem etenben 0*fen*
Wagen ttanöpottirt. Sluf bem SDtonbegoffuf würben

wir efngef*ifft na* ©oimbto. Sei unfetet Sanbung
botten lief man nnö 4 ©tunbe« im Hafen ftefeen.

©in wütfeenbet rßöbelfeaufen umtobte, feefffeimpfte unb

bebrofete unö. Unfere ©öforte fonnte unö nur burdj
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und der Mann erhalt seine Distinktionszeichen als
Büchsenmacher. Beim ersten Wiederholungsknrs
seines Bataillons zeigt sich aver, daß diese

Unterscheidungszeichen demselben die nöthigen Fähigkeiten noch

nicht verliehen haben, daß der sogenannte Büchsenmacher

bei weitem nicht allen vorkommenden
Reparaturen gewachsen ist. Von Anfertigung eines

Gewehrschaftes kann natürlich keine Rede sein.

Dieser Uebelstand herrscht wahrscheinlich tn den

meisten Kantonen und sogar auch in den größern,
die im Falle sind, in ihren Zeughäusern stehende

Werkstätten halten zu müssen; diese sind aber
meistens von ältern Arbeitern besetzt und können den

Bedarf an dienstpflichtigen Büchsenmachern nicht
befriedigen. Wir halten es für überflüssig, beweisen zu
suchen, welche Wichtigkeit auf gute Büchsenmacher

namentlich in Kriegszeiten zu legen seie. Wir können

uns nur mit einer gewissen Bangigkeit den Fall
denken, in welchem die ganze gewehrtragende
Heeresabtheilung auf die Leistungen der 350 nöthigen
sogenannten Büchsenmacher angewiesen wäre. Als
Bataillonskommandant würden wir sogar vorziehen
einige subalterne Offiziersstellcn lieber vacant, als jene
der Büchsenmacher durch unbrauchbare Subjekte
besetzt zu wissen; indem erstere nötigenfalls durch

Unterofsiziere ersetzt werden können.

Wir sind überzeugt die Kantone werden diese vom
Bundesrath gebotene Gelegenheit in ciner oder mehrern

unter eidgenössischer Aufsicht und Leitung
stehenden Werkstätten, taugliche Büchsenschmiede heranbilden

lassen zu können, gerne ergreifen und die Kosten

des Soldes nnd dcr Verpflegung übernehmen.

Wie diese Werkstätte zu führen nnd in Thätigkeit
zu erhalten seie, müssen wir der bessern Einsicht
eines Fachmannes überlassen; wir gedenken jedoch, es

seie nur auf eine vorgegangene Prüfung hin und
solchen jungen Leuten die Aufnahme zu gestatten, die

mit Feilen und Hammer vertraut find, um die Lehrzeit,

resp. Nachübung, vielleicht auf 6 bis 8 Wochen
beschränken zu können; die Zöglinge wären vorzugsweise

mit Ausarbeiten roher Bestandtheile und den

am häufigsten vorkommenden Reparaturen zu
beschäftigen.

Damit es aber nie an Arbeit gebräche, müßten
begreiflich auch neue Gewehre mit angekauften Läufen

angefertigt werden.

Möge nun der h. Bundesrath diesen in Aussicht
gestellten Lehrkurs sobald als möglich ins Leben rufen.

Feuilleton.

Bauern hatten

als Trophäen
entstund wohl

Erinnerungen eines alten Soldaten aus der

Aaiserzeit.

(Fortsetzung.)

Ich komme auf unsere Lissaboner Reise zurück.

Wie wir das Fort Chaves verließen, fiel die

Bevölkerung der Umgebungen mit blanken Messern über

uns her. Unsere Bedeckung, die uns beschützen sollte,

lachte zu dieser Niederträchtigkeit gegenüber kranken

und wehrlosen Gefangenen. Bei 50 unserer Leute

wurden so ermordet, so unter andern, ein Soldat
meiner Kompagnie, der neben mir einen tödtlichen

Stich erhielt. Er trug den rothen Rock und die

die liebliche Gewohnheit ihre Opfer
an die Bäume zu hängen. Dadurch
das Gerücht im Regiment, als die

Armee zwei Monate später wieder hier durch

marschirte, daß meine Wenigkeit dieser unangenehmen

Ehre theilhaftig geworden fei. Meine Kameraden

haben mir seither versichert, daß sie meinen angeblichen

Tod an manchem Spanier gerächt.

Man führte uns auf Bergwegen, um der französischen

Armee auszuweichen, die bei Porto stund.

Des Nachts sperrte man uns ohne Unterschied des

Ranges in Scheunen und Gefängnisse, manchmal

auch nur ins Bivouak. Beständig wurden wir
mißhandelt oder beleidigt; wer noch etwas besaß, wurde

von neuem geplündert. Bei Villa-Real sollten wir
den Duero Passiren; die Schiffe, die uns aufs linke

Ufer führen follten, waren nicht bereit. Die
geflüchtete Bevölkerung der Umgebung benützte diese

Gelegenheit zu neuen Mordanfällen. Die Nacht und
die Nachlässigkeit unserer Wachen begünstigte die

Gräuel. Viele von uns wurden auf das schändlichste

gemordet. Auf dem andcrn Ufer empfingen uns
bewaffnete Priester mit Flüchen und Verwünschungen;

man ließ uns bis um Mitternacht warten, allein trotz

Messerstichen und der drohenden Gefahr fchlief ich

fest ein, so sehr war ich erschöpft. In Lamego raubte

man mir mein Maulthier; die Mönche, in deren

Kloster wir einquartiert wurden, behandelten uns als

Ketzer. Ich weiß wahrhaftig nicht, wie ich mich nach

Bisco schleppen konnte. Ich war erschöpft durch das

Fieber, gefressen vom Ungeziefer, ohne einen Kreuzer

Geld, ohne Wäsche, ohne irgend welche Aussicht auf

Hülfe. Heute noch bewundere ich meinen Muth, mit
dem ich aushielt, statt einen raschen Tod zu suchen.

In Bisco gewährte man uns einen Rasttag; wir
lagen in einem Kloster, des andern Tages wurde

ich mit andern Kranken auf einem elenden Ochsenwagen

transportirt. Auf dem Mondegofluß wurden

wir eingeschifft nach Coimbra. Bei unserer Landung
dorten ließ man uns 4 Stunden im Hafen stehen.

Ein wüthender Pöbelhaufen umtobte, beschimpfte und

bedrohte uns. Unsere Eskorte konnte uns nur durch
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